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dU!:  N DIe Darstellung der Quellen des Pentateuch lässt mıt egınnen und be-
andelt nachher das Jahwıstische bzw elohıstische erk uch im Rahmen des
Deuteronomiıums erg1bt sıch iıne gravierende Verschiebung: setzt nıt dem
deuteronomıistıischen Geschichtswer! emIn, dem auch das Buch |Deuterono-
mıum früher usgangs- und Angelpunkt des dtn Werkes rechnet. Kaılser fühlt
sıch formal den klassıschen Positionen verbunden, rag allerdings der NECUECTEN

Dıskussion echnung. Auffällig ist dıe Präsentation des toffes, die nach
dıdaktıschen Gesichtspunkten dargestellt eınen besseren Durchblick ermöglıcht.

ertvo Ist, dass Kalser dıe deuterokanonıschen Bücher aufgenommen hat
159 Makk. und (1n l das Baruch und den Jeremiasbrief (1n Bd 2
dıe Bücher Jesus Sırach und dıe eıshel Salomos (1n Bd wIeE dıe C
satze In Danıel und EKster Darüber hınaus werden dıe pokryphen Pss 51-155.,
das des Manasse und dıe Psalmen alomos (ın Bd I11) dargestellt.

Im erk .„„Dıe alttestamentlıchen pokryphen unterscheıdet K aılser sehr
klar deuterokanonısche und apokryphe Chrılten Deuterokanonısch sınd für hn
jJene erke., die in anderen christliıchen Kırchen als kanonısch anerkannt werden
(wegen der Paralleltexte CHr, Esr und Neh bleıibt dıe Stellungnahme be]
Ksra |Seıte 27-31 offen). rgebnIıs seiner Darstellung ist, dass .„„sachlıcSaThZ 5 (2001) 52  aus. Die Darstellung der Quellen des Pentateuch lässt er mit P beginnen und be-  handelt nachher das jahwistische bzw. elohistische Werk. Auch im Rahmen des  Deuteronomiums ergibt sich eine gravierende Verschiebung: er setzt mit dem  deuteronomistischen Geschichtswerk ein, zu dem er auch das Buch Deuterono-  mium - früher Ausgangs- und Angelpunkt des dtn. Werkes - rechnet. Kaiser fühlt  sich formal den klassischen Positionen verbunden, trägt allerdings der neueren  Diskussion Rechnung. - Auffällig ist die neue Präsentation des Stoffes, die - nach  didaktischen Gesichtspunkten dargestellt - einen besseren Durchblick ermöglicht.  Wertvoll ist, dass Kaiser die deuterokanonischen Bücher aufgenommen hat:  1-2 Makk, Tobit und Judit (in Bd. 1), das Baruch und den Jeremiasbrief (in Bd. 2),  die Bücher Jesus Sirach und die Weisheit Salomos (in Bd. 3) wie die LXX-Zu-  sätze in Daniel und Ester. Darüber hinaus werden die apokryphen Pss 151-155,  das Gebet des Manasse und die Psalmen Salomos (in Bd. III) dargestellt.  3. Im Werk „Die alttestamentlichen Apokryphen“‘ unterscheidet Kaiser sehr  klar deuterokanonische und apokryphe Schriften. Deuterokanonisch sind für ihn  jene Werke, die in anderen christlichen Kirchen als kanonisch anerkannt werden  (wegen der Paralleltexte zu 2 Chr, Esr und Neh bleibt die Stellungnahme bei 3  Esra [Seite 27-31] offen). Ergebnis seiner Darstellung ist, dass „sachlich ... kein  Zweifel darüber bestehen [kann], dass die[se] ... Schriften am besten als deutero-  kanonisch bezeichnet werden, weil sie die Geltung des Gesetzes und der Prophe-  ten voraussetzen und dabei auch die damals noch im Entstehen begriffene und  keineswegs abgeschlossene Sammlung der Ke/übim oder Schriften benutzten“ (8).  ZENGER, Erich u.a., Einleitung in das Alte Testament (Kohlhammer Studien-  bücher Theologie 1,1), Kohlhammer, Stuttgart/Berlin/Köln *1995, 548 p., Kart.  44,80 DM; ISBN 3-17-015622-5  Es handélt sich um ein Sammelwerk, in dem sinnigerweise gerade 12 Mitarbeiter  neben E. Zenger Beiträge lieferten. - Es sei hervorgehoben, dass sich die Autoren  bemühen, einen Überblick über den Forschungsstand zu bieten, wobei - trotz der  Orientierung an den Positionen in der Literatur - den einzelnen Beiträgen die Ori-  ginalität nicht abzusprechen ist: insbesondere bei den graphischen Strukturmustern  ist dies der Fall. - Bezeichnend ist allerdings auch, dass die Positionen der Schü-  lerkreise und solcher Autoren, die der Gesamtlinie des Werkes am besten entspre-  chen, mit nicht geringem Wohlwollen präsentiert werden.  Das materialreiche Buch ist graphisch sehr komprimiert und wird durch viele  klein gedruckte Passagen auf ein Minimum zusammengepresst, was der leichten  Lesbarkeit nicht unbedingt zuträglich ist.keıin
Zweıfel arüber bestehen ann| dass die[se|SaThZ 5 (2001) 52  aus. Die Darstellung der Quellen des Pentateuch lässt er mit P beginnen und be-  handelt nachher das jahwistische bzw. elohistische Werk. Auch im Rahmen des  Deuteronomiums ergibt sich eine gravierende Verschiebung: er setzt mit dem  deuteronomistischen Geschichtswerk ein, zu dem er auch das Buch Deuterono-  mium - früher Ausgangs- und Angelpunkt des dtn. Werkes - rechnet. Kaiser fühlt  sich formal den klassischen Positionen verbunden, trägt allerdings der neueren  Diskussion Rechnung. - Auffällig ist die neue Präsentation des Stoffes, die - nach  didaktischen Gesichtspunkten dargestellt - einen besseren Durchblick ermöglicht.  Wertvoll ist, dass Kaiser die deuterokanonischen Bücher aufgenommen hat:  1-2 Makk, Tobit und Judit (in Bd. 1), das Baruch und den Jeremiasbrief (in Bd. 2),  die Bücher Jesus Sirach und die Weisheit Salomos (in Bd. 3) wie die LXX-Zu-  sätze in Daniel und Ester. Darüber hinaus werden die apokryphen Pss 151-155,  das Gebet des Manasse und die Psalmen Salomos (in Bd. III) dargestellt.  3. Im Werk „Die alttestamentlichen Apokryphen“‘ unterscheidet Kaiser sehr  klar deuterokanonische und apokryphe Schriften. Deuterokanonisch sind für ihn  jene Werke, die in anderen christlichen Kirchen als kanonisch anerkannt werden  (wegen der Paralleltexte zu 2 Chr, Esr und Neh bleibt die Stellungnahme bei 3  Esra [Seite 27-31] offen). Ergebnis seiner Darstellung ist, dass „sachlich ... kein  Zweifel darüber bestehen [kann], dass die[se] ... Schriften am besten als deutero-  kanonisch bezeichnet werden, weil sie die Geltung des Gesetzes und der Prophe-  ten voraussetzen und dabei auch die damals noch im Entstehen begriffene und  keineswegs abgeschlossene Sammlung der Ke/übim oder Schriften benutzten“ (8).  ZENGER, Erich u.a., Einleitung in das Alte Testament (Kohlhammer Studien-  bücher Theologie 1,1), Kohlhammer, Stuttgart/Berlin/Köln *1995, 548 p., Kart.  44,80 DM; ISBN 3-17-015622-5  Es handélt sich um ein Sammelwerk, in dem sinnigerweise gerade 12 Mitarbeiter  neben E. Zenger Beiträge lieferten. - Es sei hervorgehoben, dass sich die Autoren  bemühen, einen Überblick über den Forschungsstand zu bieten, wobei - trotz der  Orientierung an den Positionen in der Literatur - den einzelnen Beiträgen die Ori-  ginalität nicht abzusprechen ist: insbesondere bei den graphischen Strukturmustern  ist dies der Fall. - Bezeichnend ist allerdings auch, dass die Positionen der Schü-  lerkreise und solcher Autoren, die der Gesamtlinie des Werkes am besten entspre-  chen, mit nicht geringem Wohlwollen präsentiert werden.  Das materialreiche Buch ist graphisch sehr komprimiert und wird durch viele  klein gedruckte Passagen auf ein Minimum zusammengepresst, was der leichten  Lesbarkeit nicht unbedingt zuträglich ist.cNrıften besten als deutero-
kanonısch bezeıchnet werden, e1] SIEe dıe Geltung des (Gjesetzes und der Prophe-
ten Voraussetzen und €e] auch dıe damals noch iIm Entstehen begriffene und
keineswegs abgeschlossene Sammlung der Ketübim oder Cchrılten benutzten‘“‘ (8)
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Es handéh sıch eın Sammelwerk., In dem sinnıgerweılse zerade 12 Miıtarbeiıter
neben Zenger Beıträge leferten Es Na hervorgehoben, dass sıch dıe Autoren
bemühen, eınen Überblick über den Forschungsstand bıeten, wobe!l der
Orıentierung den Posıtionen in der |_.ıteratur den einzelnen Beiträgen dıe Or1-
ginalıtät nıcht abzusprechen ist insbesondere beIi den graphischen Strukturmustern
ist dıes der Fall Bezeichnen ist allerdings auch, dass dıe Positionen der Schü-
lerkreıise und olcher Autoren, dıe der Gesamtlınıe des Werkes besten entspre-
chen, mıt nıcht geringem Wohlwollen präsentiert werden.

Das materıualreiche Buch ist graphısch sehr komprimiert und wırd UuUrc viele
eın gedruckte assagen auf eın Mınımum zusammengepresst, Was der leichten
Lesbarkeit nıcht unbedingt zuträglıch ıst
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Exemplarische Einzelbereiche
Die gesamtbiblische IC In der Gesamtemleintung beschäftigt sıch

Zenger mıt den Fragen des christliche: und Jüdıschen uganges ZUTr ıbel DZWw. der
christliıch-jüdischen Hermeneutik. Er hebt hervor, dass dıe sraels auch das
Fundament des Christentums ist, allerdıngs ImM Auslegungshorizont des Neuen
1 estamentes lesen. Eın roblem sıeht CT schon in der Bezeıchnung „Alte: J] es-
tament‘““ und empfiehlt „Erstes JTestament  c Wenn 8 jJedoch schreıbt,
„schon das Neue JTestament selbst kennt keıine Kategorie Alte’ chrılten als
Sammelbegrıf! für dıe ıbel Israels‘‘, dann hat ß KOor 3,6.14 nıcht genügen ZUT

Kenntnis OC KL LKAYVGOOEV NMWÄC ÖLKKOVOUC K LwONKNCG und TO
(XUT'  Dr KOAÄUUUO ETIL En XVAYVWOEL TNG MOXAÄCLOC ÖLKONKNC LEVEL. (Übrigens findet
sıch auch keın Hınweils auf diese Stelle Im Schriftstellenverzeichnis).

Er weiıst auf das Problem hın., dass die Kırche schon eiınmal nTfolge der An-
griffe Markıons VOT die rage gestellt worden Wal, das „Jüdiısche“ Ite 1 estament
abzustoßen. Dagegen hat sıch die Kırche gewendet 160 sıch an der Velr-

schıedenen Interpretationsmodelle des Verhältnisses Ites und Neues JTestament
darstellen lässt [)Das Kontrastmodell eSa| dass dıe theologische Funktion des

darın besteht, dıe ‚„Kontrastfolıe ZUur Chrıistusbotscha bılden Das Relatı-
vierungsmodell bedeutet, dass das „‘Dıenerıin’ des Neuen JTestamentes  co ist und
„auf die endgültige Offenbarung in EeSUSs Christus‘‘ ınführt Das Evolutionsmo-
dell esa dass das „der Same (1st), der mıt innerer Notwendigkeıt ZUTr [1CU-

testamentlichen ute als dem VON Gott VON Anfang einzIg intendierten Ziel der
Entwicklung hıntreıibt‘. Diese Dıskussionen sıeht Zenger urc eın Wort ohannes
Pauls entschıeden: „Dıie Jüdısche elıgıon ist für uns nıcht etwas ‘Außerliches’,
sondern gehö in gewIsser Weise Zzu °“Inneren’ uUNserIer elıgıon. /Zu ihr en
WIr somıiıt Beziehung \LTS keıiner anderen eligion. Ihr se1d uUuNnseTre bevorzugten
er und, könnte Nan gewIssermaßen9 UNseTIC äalteren Brüder‘‘ S

Zenger erschließt daraus eiıne zweıpolige Hermeneutik: eine, welche dıe
christliche und Jüdısche Auslegungsart zusammenbindet, und eıne, die gesamtbıb-
1SC| angelegt ist, auch dort keın dırekter Bezug ZU Judentum VOTSCHOMMEN
wiırd. Diese Posıtion wırd nıcht VoNn en Exegeten geteilt.

Der Pentateuch: Miıt dem bısherigen Vıer-Quellen Modell kann INan viele
heute aufgeworfene Fragen nıcht mehr beantworten. In der gegenwärtigen DIs-
kussion werden das Deuteronomium und dıe Priesterschrift häufig als Ausgangs-
punkte verwendet. Dem olg dıe Darstellung: zuerst das Deuteronomium, dann
das priesterschriftliche Werk und die vorpriesterschriftlichen Tradıtionen Zenger
hat sıch vVOoO J[awısten] verabschiedet und SCHNIIE sıch der ese eines
Jlerusalemer|G[eschichtswerkes] Die Argumentatıon geht VOoN einem exılı-

Vgl MosıI1Ss, Rudolf, Canonical approach und 1e. des Kanon. /u einer néuen FEinle1i-
tung in das Ite estamen! 106 (1997) 390-59



SaTlhzZ (2001)

schen Geschichtswer:‘ dUuS, rag nach eiınem zurück, das sıch selinerseıts auf
dessen Grundlagen zurücktastet. So kommt [Nan auf Erzählkränze., die hıs in die
frühe Königszeıt zurückreıichen. ıne eigene olle spielt dann das Bundesbuch
„In seinem altesten Bestand ur 6S in dıe vorstaatlıche eıt zurückreıchen“
(174; nach eiınem Zıtat AQUus Schwıienhorst-Schönberger, |)as Bundesbuch
4151)

Das Buch Jesaja (381-404): Be]l der Darstellung des Buchaufbaus werden
die .„„.klassısch“ geschiıedenen Teıle rotO-, Deutero- und Trıtojesaja nıcht erwähnt.
Wıe unterschiedlich der NICUC /Zugang ist, ze1igt die Darstellung, beı der der Teıl Jes
1-39 In eıle unterglıedert ist Z Z EDn 24-27; 28-35: 36-39), dıe gleichbe-
rechtigt neben 40-55 und 56-66 stehen Interessanterweise schreıbt Jünglıng
dann aber: „Der ers UÜberblick estät1 dıe in der Forschung schon run be-
merkte und In der Auslegung immer wıiıeder berücksıchtigte /äsur nach den
Fremdberichten In 36-39 In den JTexten VON A() kommt der ame Jesaja nıcht
mehr VOr  .. Nahtlos und ohne besondere Überschrift geht dıe Darstellung auf
Seıte 389 1.6 über, 40-55 behandelt ırd Ahb 39] wırd 1.8. aber ohne

ıtel, Jes 56-66 (herkömmlıch: Trıtojesaja) behandelt
DIie verschliedenen Stufen der Entstehung des Buches erst Jjetzt behandelt

SINd: eıle. dıe auf Jesaja zurückgehen, wobe!l das angegebene „kriıtische Mını-
mum VOoN anderen Jesaja-Forschern als umfangreıch eingestuft würde
(vgl z B oben Kaiser), während ünglıng eınen umfangreıicheren Bestand VOI-

schlagen möchte. Redaktıion AUuUs der eıt oschija Jes A0=55 und 56-66 WIe-
derum nıcht unter den amen |)eutero- und Irıtojesaja werden dann als selbst-
ständıg, zugleıic unier dem Aspekt der „produktiven Fortschreibung” arge-
stellt SO wırd vorbereıtet, dass Zu chluss eın utor weeney behandelt
wiırd, der ıne Gesamthypothese vorgelegt hat

Anschlıeßen stellt ünglıng dıe Im Buch beabsichtigten Antworten auf dıe
uUurc dıe zeıtlıche Lage (Assyrerreich, ExIıl, nachexılısche eI veranlassten An-
iragen dar. Zum chluss beschäftigt O1 sıch noch mıt unterschiedlichen Aspekten
der Theologıe: der heilıge Gott, theologische Anthropologıe, Rettung als
Schöpfung, stellvertretendes Leıden, Jerusalem als göttlıchen Heıles.

Friedrich ViInzenz Reıiıterer
Professor für Alttestamentliche Bıbelwissenschaliit

‚$Georg, Wege in die Bıbel Leitfaden ZUT Auslegung, Verlag Katholi1-
sches Bıbelwerk, Stuttgart 2000. 195 p 9 Kart 39,80 D ISBN 3 460-32434-1

er Autor versucht eıne größere Anschaulichkeit der Materıe mıt eingefügten
kızzen und eine bessere Orıentierung iIm vorlıiegenden Buch nıt der Hervorhe-


